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belastet und überlastet, daß el die WITKIIC wichtigen Hıllengass: Ich bın fünf- bıs sechsmal PTO Jahr In Rom : nıcht
ufgaben WIE derzeıt das Zusammenfinden VO  — Ost und immer RenovaDbıs, aber auch Renovabıs. Be1l
West In Europa sehr vernachlässıgt werden. der Ustkırchenkongregation esteht eine eigene UOrganısa-

t10n, dıe rojekte dıe yerschiedenen Hılfsorganıisationen
vermuittelt. Von dieser Stelle nehmen WIT Jjedesma e1n pPaarl‚„ Wır mMuUussen voneınander WISsSen und unNns rojekte mıt uch ist UNSCIC Adresse den römiıschen

füreinander interessieren“ Dıkasterien durchaus bekannt Wır erhalten Briefe VOIN VCI-
schliedenen Kurıenbehörden, dıe ul rojekte empfehlen.
Wır akzeptieren solche rojekte nıcht ınfach deshalb, we1l

Wenn CS schon ın Deutschlan miıt seiner unmıiıttelbaren S1e VO Rom empfIohlen werden, sondern prüfen S1e nach
ähe den osteuropälschen Reformländern TODIEMmMEe mıt uUDlıiıchen Krıterien.
der kırchlichen Verständiıgung und dem Zusammenwachsen

elche Prognose tellen S1e insgesamt der Arbeıt VO  —o1bt, W1Ie sıieht c5 dann be]l den anderen Ortskırchen In West-
CUFODA aus”? Ist Renovabıs eiıne sınguläre Aktıon 1mM ırch- Renovabıs für dıe kommenden Jahre? erden noch mehr
lıchen Europa? oder auch andere ufgaben auft dıe Aktıon zukommen?

en Sıe TODIeEemMe mıt dem kırchlichen Rückenwind?
Hıllengass: Es o1bt anderswo keıine vergleichbar organıslierte
Solıdarıtätsaktion für ıttel- und Osteuropa, W as aber nıcht Hıllengass: Miıt dem zunehmenden Bekanntheıtsgrad VO  =

Renovabıs werden künfitıg siıcher neben der Partnerschafts-en da dort ın dieser ichtung nıchts geschehen würde.
aradaına Hume hat ıIn England eine für den und Projektarbeıt auch andere ufgaben auf ul zukom-

He  3 Bereıts 1997 wırd RenovabIıs den vorher In KönigsteınOsten durchführen lassen, dıe nıederländischen Katholiken
sınd engaglert. DıIe französısche Kırche tut sıch finanzıell dem 1fte „Kırche In Not“ abgehaltenen Kongreß WEe1-
natürliıch schwer, aber S1C unterstutzt dıe Kırche 1mM (O)sten terführen. ema wırd SeIN: „Kırche ıIn Osteuropa: herr-
etiwa Urc Spezılalısten 1Im Medienbereıich, dıe einN1gESs auf- schen oder diıenen ‘“ Der Kongreß dıent der Begegnung ZWI1-

gebaut en DiIie S-Kırche hat sıch besonders 1mM Bereıich schen Chrısten In (Ost und West, wıll aber auch ZUT Dıskus-
S10N aktueller IThemen In den Kırchen UNSCICI östlıchender elektronıschen edien engagıert und fast ıIn jedem OST-

europäılschen Land tudıos finanzıert. DiIe ıtalıenıschen aCcC  arn aufrufen. uch dıe Bıldungsarbeıit wırd zunehmen
MuUusSsen IDER Wiıssen über UÜNSCTE aC  arn 1mM Osten ist be1lKatholiken helfen VOTI em 1ın anıen und ıIn anderen Ge-

bıeten, talıen tradıtionell schon immer stärker präasent uns Deutschen oft mehr als mangelhaft. Wır können aber
UT gute aCcC  arn werden, WECNN WIT U1l füreinander inter-Wa  — Es geschlieht also durchaus ein1ges, 1UT CS Insge-

samt noch der Koordinatıon. essieren un voneınander WISSeN. TODIEmMEe mıt dem ‚kırch-
lıchen Rückenwınd“ en WIT nıcht Ich aber un

Stichwort Koordinatıion: Inwıeweiıt o1bt 6S Abstim- wünsche besonders den Nachbarkıirchen 1ın Usteuropa, daß
mungsbedarf zwıschen der Arbeıt VO Renovabıs In ıttel- dıe kırchlichen ıttel, dıe etiwa Z7We1 Drıittel UNSCTECS Budgets
un Osteuropa und den zuständıgen vatıkanıschen en ausmachen, nıcht den Sparzwängen leiden werden.

Fıne CC Dımension
Das Medienrelig1öse und der CArISÜICHAe Glaube

Das Fernsehen 1ST längst U Leitmedium moderner Gesellschaften geworden. In viel-
ältıger Weise transportiert auch religLÖSE Botschaften. Arno CHLESON Mainz) zeıgl,

un WIe Religiöses heute IM Fernsehen vorkommt Un raz nach Übereinstimmun-
sCH WIeE Differenzen zwıschen dem Medienreligiösen un dem chrıstlichen Glauben

In der 111uUusen 1e des Religiösen hat sıch In den etzten VO  = elıgıon anhängen, sıch dessen aum bewußt Nıchts
Jahren ziemlıich überraschend und noch weıtgehend unbe- deres olt VO  —; denen, dıe dieser spezıiellen Ausprägung des
merkt eine Gestalt herausgebildet, dıe gespannte Aufmerk- Relıgiösen zuarbeıten oder den TUn aliur egen
samkeıt verdıient. Sıe beschreıiıben und exakt abzugrenzen Gerade S1e würden ohl energisch dıe Vermutung zurück-

keineswegs leicht Ihr Profil bleıbt unscharf und hre welsen, daß S1e dıe VO Produzenten oder Lieferanten
Ränder Tansen AaUS, ihre erbreitung ist groß und iıhre Ak- auf dem freıen ar des Relıgi1ösen spielten.
zeptanz beachtlich Allerdings sınd diejen1gen, dıe dieser Art Dem Phänomen selbst {ut all das keinen Abbruch päte-
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STeNS se1t Mıiıtte der S0er Te pricht 1L11all VON der „Medien- el bleibt darauf hınzuweısen, daß dıe eweıls vermuiıttelte
relıg10n“ (vgl Arno chılson, Medienrelıg10n. Zur relıg1ösen relıg1öse Botschaft Nnıe als solche, thematisch und dırekt, klar
Sıignatur der Gegenwart, übıngen ase Gemeınnt und unmıßverständlich formuhert oder betitelt auftrıtt. Der
Ist damıt eiINe spezıfısche Art des Relıg1iösen, dıe dem Me- Eıgenart des Mediums entsprechend wırd S1e vielmehr In
1UM Fernsehen ursprünglıch SS el stehen keınes- Bıldern und Handlungseinheiten verschlüsselt transportiert
WCBS ausdrücklıch relıg1öse Sendungen 1mM Blıckpunkt. 1e1- un VO Betrachter, der sıch dieser medialen Welt ölIfnet,
mehr geht CS das Fernsehprogramm insgesamt, dıe mıt genumnmem Gespür Tür diıese Chilfrıierung ın eigener Kom-
breıte 1e verschlıedenster Sendungen, Werbeblöcke PELENZ decodiert.
und Programmstrukturen, Nachrichten ebenso W1e
Unterhaltungssendungen. Es INa verwundern und 1der-
spruch wecken, daß sich ausgerechnet darın, also In einem Bewältigung VO  3 Grundfragen menschlıcher
höchst säkularen, VO  — relıg1ıösen Ambıtionen OITenDar me1- Exıistenz
enweıt entfernten edium Omente eiıner ebenso breıt qak-
zeptierten WIEe 111usen Relıgilosıtät ausmachen lassen. och All das INa reichliıch thetisch un abgehoben klıngen undWCI darum weıß, da WIT Ende dieses Jahrhunderts mıt
eInem tiıefgreiıfenden ande!]l des Relıg1ösen selbst tun L1UT wen1g Anhalt In der medialen iırklıchkeit en Daß

dem keineswegs 1st, kann elıne grobflächige Durchsıichtaben, daß dieses ZWal soz1al unsıchtbarer geworden Ist,
darum aber keineswegs als verschwunden gelten hat, daß zeiıgen, dıe dıe relıg1ösen Dımensionen INn diesem edium
S sıch vielmehr ansıedelt In den Nıschen der Gesellschaft entdecken
und den Rändern der Moderne. der wırd bedachtsamer el äßt sıch durchaus be1l der breıt gestreuten Werbung
urteılen und bereıt se1in SCNAUCICT Wahrnehmung. 1M Fernsehen einsetzen, denn spatestens mıt dem ufkom-

LLICN der prıvaten Sender hat diıese eıne omınante edeu-
Kın gewichtiges theologıisches Lexıkon, rThaben über (ung erhalten. Werbung aber spekulıert In besonderer Weise
jeden ETa der Aktualıtätshascherel, weıß ZU ema auf Sehnsüchte und Iräume der Menschen, dıe S1e weıt
Medienrelıgıon immerhın dieses welse „auf den erhalb der chwelle des Bewußtseıins aufruft, anspricht und
Charakter des Mediums als Alltagsstabilisıerung hın, als t1ef sıch Zzunutze macht e1 splelt das gewaltıge Bıld- und
In der Bılderwelt verankertes.,. emotionales Orılentie- 5Symbolpotential des Relıg1ösen eiıne herausragende
rungsSyStem, das als Brücke über dıe Dıskontinuitäten des Diıe Befrei1ung VO  s chmutz und Befleckung und dıe Herstel-
ages und des Lebens hınwegführt. Das Fernsehen produ- lung blütenweıiß-unschuldiger Reinheıt bleibt das In steten
ziert gesellschaftlıch eine NCUC, symbolısche Ordnung der Varıationen wıederkehrende Symbol der W aschmiuittelre-
Welt und des Lebens DiIe Eckpunkte dieser Urdnung WCI- ame Auf den Anbruch paradıesischer Zeıten und dıe Kr-
den überall verstanden. S1e basıeren auf eiıner weltweiıt N füllung Sahnz überıirdıischer, himmlıscher Erwartungen zielt
tauschbaren Sprache, dıe für jede Kulturtradıtion überset- elıne andere Dımension der Werbung DIe urrelı1g1öse Be-
zungsfähıge Archetypen entwickelt. Das edium wırd el deutung VO  — IC un Feuer und ıhrem Wıderpart, der Fın-
qals Vergewıisserung In eiıner labyrınthischen Lebenswelt C stern1s, die Sehnsucht nach Unvergänglıichkeıit und wıgkeıt
utzl, wobel 6S In der Medienwahrnehmung zunächst Wenl1- und dıe Verheißung etzter Standhaftıigkeıit un Ordnung
SCI Wiıssen und nhalte geht, sondern stabılısıerende mıtten 1m oder nach dem tobenden a0s tellen weıtere
Erfahrungen, Gefühle des Dabe11iseins und der Bestäti- entscheiıdende omente In den Werbeblöcken dar
SUuNns In elIner komplızıert-verwirrenden Welt schützen uch WECNN dıe Werbung, ihrer immanenten Absıcht erpflich-
edien VOT dem elementaren MDG unmıttelbarer Hr- tei und voll entsprechend, diese weıt über das Alltäglıch-Hab-
fahrungen. Wıe herkömmlıche elıgı1on kanalısıeren S1e. are hinausreichenden Iräume und Wünsche des Menschen
elementare Betroffenheıt el erIullen dıe edien dıe auf en käufliches Objekt en und dieses damıt uberho
Erwartung des Überschreitens und Iranszendierens., des bleıibt eInes festzuhalten: Gerade we1l und indem geschickte
Iröstens und Anregens, des Offnens und Entäußerns...“ Werbefachleute 1Im edium Fernsehen bewußt und vermehrt
(vgl Wolf-Rüdiger Schmidt, edien Medienrelıg1ion, In relıg1Öös gefärbte Symbole und deren Bedeutungen und Ver-
Theologische KRealenzyklopädıe 2 1991 3725 eiıßungen nutzen, bezeugen S1e dıe Sanz allgemeın VCI-

Was hıer auft knappem Raum IC gedrängt ZUSaIMMENYC-
stehende relıg1öse Ansprechbarkeıt und Aufrutfbarkeı1r der

faßt wırd, verdient Beachtung. Demnach vermiıttelt das /uschauer. Alleın nNnier dıeser Rücksicht werden demnach be-
reıts hıer TSTIe Dımensionen des Relıig1ösen erkennbar.Fernsehen In eiıner nıcht lehrhaften und damıt wen1ger auf

der ene bewußter Indoktrination angesiedelten Weıse Deutlichere Konturen gewınnt dıe Besonderheıiıt des Me-
Möglıchkeıten ZUT Bewältigung VO Wiırklıichkeıit, dıie den dıenrelig1ösen allerdings dort, CS manchmal ziemlıch
Alltag überschreıiten und zugle1c orıentierend auf ıh dırekt, Öfter jedoch indırekt dıe Bewältigung Vo.  -
zurückwirken. em das Medium demnach WECNN auch In Grundfragen menschlicher Existenz geht Dazu o1bt N 1m
noch rudımentärer Oorm eın Jenseıts des Alltags ZUT Er- Fernsehen eıne einschlägıiger Sendungen, dıe VO  =

fahrung und damıt ZUT Geltung bringt, eıgnet i1hm eıne rel1- terhaltsamen Filmen und endlosen Serien DIS hın Talk-
g1ÖSe Qualıität. shows reicht. el dürfte VOT em den ZzaNnireıchen kon-

624 271996



HEMEN UND MEINUNGEN

Impulse für die
ilıktgeladenen Fılmen und Fernsehspielen, angefangen VO

Kriminalfilm über den Laiebesfilm ıs hın ZAU ausgesproche- schönste Ze1it
1Cc  — Problemfilm, besondere Bedeutung zukommen. Was
hıer auf splelerisch-unterhaltsame Weıse ZUT Anschauung
gebrac wiırd, bleıibt 11UT auf den ersten 16 oberflächlıc des Jahres
Be1l SCHAUCITCI Betrachtung offenbaren sıch In olchen Sen-
dungen Tiefenstrukturen., dıe erheblich mehr als L1UT Unter-
haltungswert beanspruchen und indırekt SOWIE unbewußt
auch darauf hinwirken.
SO ebt der YUCT NC alle Sendeanstalten uhm sic[eIcHE
gelangte Kriminalfilm letztlich AUS der WOoNItLuenNden Bekräf-
tıgung des t1efen menschlichen Verlangens nach eliIner SC-
rechten Welt, ıIn der das OSe und der Übeltäter nıcht letzt-
iıch obsıegen, sondern sıch auft OTft geradezu wundersame
Weıise A Ende dıe Gerechtigkeıt behauptet. Ahnliches
bleibt für Liebesdramen und Jjene ZUT Zeıt überbordende

VO Filmen In denen dıe Bewältigung tiefer
Iragık und schwierı1gster Erfahrungen thematısıert wırd.
Was 1m menschlichen en nla Z 7 weiıfel und Resigna-
tıon o1bt, Was ıIn Verzweıiıllung und Depression stürzt, wırd in
der fernsehgerecht aufbereıteten irklıchke1i konterkarılert.
Krankheiıt wırd überwunden, Schuld vergeben, Versöhnung
un Heılung finden dıe 1e und das en en
eIne NCUEC Chance Dıie zunächst kräftig gezeichneten Apo-
rien menschlicher Exıistenz werden Sschlıe  ıch überwunden,
dıe dem en abträglichen Kräfte gebannt, daß Ende eien
es SahlZ anders aussıeht und VO  S eiıner „Präsenz des Heıiıls“
In vielfältigsten Schattierungen und Gestalten durchaus dıe ent edgen

Ein Begleiter UrCcC die Advents-ede SseIN kann. und WeihnachtszeitNatürlıch handelt CS sıch el mediale Fıktionen, dıe
A der ‚Wırklıichkeıt‘ außerhalb des Mediensystems höchst NE  S Seiten, gebunden,
unwahrscheinlich sınd und ıIn der Lebenswelt der /uschaue- DM 25:— /Öö5 204,— /SEr V
rInnen auch 1UT In Bruchstücken vorkommen: DıIe Versöh- ISBN 3-451-26051-4NUunNg, dıe 1mM Fernse  11m oder der Fernsehsendung verwiırk-
16 wırd, steht 1mM wirklıchen en vielTac noch AU:  S SO- Die Zeit des Advent und das Fest der Weihnacht sind
ange S1e noch aussteht, kann S1e Jjedoch zumındest für die rfüllt VO eiInNnem orofßen Geheimnis und für Augen
Dauer des 11ms oder der Sendung mıterfahren und mıiıt- des Herzens VON einer tillen Nähe (5ott nat sich 1n
efühlt werden‘“‘ (vgl (Jünter IT homas, DıIe Wiıederverzau- dem Kind VON Bethlehem tief 1iNSs Menschenleben
berung der £u den relıg1ösen Funktionen des Fernse- gebückt, dafß niemand mehr fragend, uchend oder
hens, ıIn Peter Bubmann / Petra üller \Hg.| DIe Zukunft Sal verzweilfelt Zzum Himmel schauen mufls Denn
des Fernsehens. Beıträge ZUT der Fernsehkultur. Stutt- der Himmel bricht mıtten auf der Erde Es iSst
gart Berlın öln 1996, 128) die e1t der orOlsen ChAanee NECUu erspuüren und
(jenau darum aber geht CS FÜür dıe Dauer der Sendung und schließlich Weihnachten feiern, wofür sich
In iıhrem Miıterleben werden Emotionen ireigesetzt und D1- Zu en Die Erzählungen und Meditationen
mensıonen angerührt, dıe Schicksalsfragen des menschlichen bekannter Autoren WIeE Kurt Koch, Adam,
Lebens und dessen Siınn ansprechen. em auf indırekte Otto Hermann ESC. Raıliner Marıa u  S
Weıse 1mM edium eın Sinnzuspruch geschieht, dessen 1N10- folgen dieser Spur und begleiten den
SUuNg der Wırklichkeit VOTAaUs ist und als eiıne AdUus iıhr selbst eser auf seINem weihnachtlichen Weg
kaum strıngent ableıtbare Verheißung auf den Zuschauer
(ein-)wirkt, transportiert eine solche Arfı der Fernsehunter-
haltung einen durchaus erkennbaren, jedoch nıcht auf der In jeder Buchhandlung
ene bewußter Erkenntnis angestedelten und formuherten
relıg1ösen Gehalt
Dıiese eigentümlıche Doppelbödıigkeıt ıIn scheinbar e1ndı1-
mensıonaler, oft als trıvial empfundener Fernsehunterhal- ERDER
Lung kommt auch In den alkshows voll ZUT Geltung Hıer
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sınd 65 Z7WEe] Dımensıonen, dıe besondere Beachtung verdıie- es bezeıichnet den Erfoleg gelungener Serien und offenbart
191°  = Einerseıts vermittelt der Aulftritt In einer olchen Show zugle1ıc ihre relıg1Öös konnotierte Botschaft
dem Einzelnen die Gewiıißheıt, zumındest für dıe ıhm gew1d- S1e vermıiıttelt dem Menschen In er Unübersıiıchtlichkeıit
mete kurze Sendezeıt Auge, Ohr und Herz eiıner ZW äal seines Lebens. In der Erfahrung eiıner zerstückelten. den 1N-
ONYINCN, aber doch garantıerten und als res1ig empfundenen 7Zusammenhalt der eigenen Bıographıie nıcht mehr DYd-
Zuschauergemeıinde en el miıscht siıch ın das rantierenden Exıistenz eıne Vorstellung VOoN Ganzheıt und

Faktum des Gesehen-  erdens dıe atente Überzeu- Lebenszusammenhang, WIe sS1e ıhm aum mehr CgCH-
SUunNng, mıt seinen ureigenen Problemen, mıt der Tragık und net Daß en mehr ist als dıie /usammenfügun VCI-

der Schuld des eigenen Lebens zugle1ıc auch akzeptiert und sprengter plıtter, daß sıch Siınn und Einheıit darın dann AaUS-

ANSCHOMIMINMN werden. (GGerade diese Erfahrung heılender machen lassen, WECNN INan viele Sequenzen 1mMI hat und
Sınnzusage aber weıst ber sıch hinaus und bleıibt als ewäl- nıcht beım Fragment eliner einzelnen Sıtuation DZW ende-
t1gung vielfältiger menschlicher Kontingenz letztlich relıg1Ös olge stehen ble1bt, das lehren dıe Serien auf immer
epräagt. DiIe 1e7r zute1l werdende Gewiıßheıt, selbst In etzter MNECE und unermüdlıche Weıse.
Verzweılflung und Ausweglosigkeıt, In tragıschem eSCAHNIC DIe dıie Ungeklärtheıt und dıe Indırektheit des Me-
und schuldhaftem Versagen gehört und verstanden WCI- dıenrelig1ösen dürfte In diıesen verschliedenen ugängen h1ın-
den, dıe Erfahrung, zerbrochener und gescheıterter Ex1- reichend CI geworden SeIN. em Produzenten und

noch geachtet und akzeptiert werden, stellt 1L1UT eine Fernsehmacher dieser Spur folgen, sSiınd S1e keineswegs VO  —

lıg1ösen Ambıtionen oder otiven bestimmt. DIe ITrKIlICcA-Dımensıion des damıt offenkundıgen Medienreligiösen dar
keıt, dıe S1e stiften und dıe dieses edium präsentiert, bleıibt
selbst dort noch relıg1Öös affızıert oder qualifizıert, S1eWırksame Vermittlung VO  S Sinnvorgaben sıch denkbar weiıt entiernt VO  - Ihemen und enNalten des ira-
dıtionell Relıg1ösen. enDar en WIT N mıt elner gewIıssen

Andererseıts nämlıch wırd auch den Zuschauern VO Talk- E1ıgendynamı dieses Mediums selbst fun
csShows eine kaum wenıger relı1g1Öös nennende Erfahrung NC se1ıne weıte Verbreıitung und angesıichts der ıhm e1ge-
vermiıttelt. Jenseıts des voyeurıstischen Eıinblicks In Leıd und 191>0| Möglıchkeıten ist 65 anscheiınend imstande., ursprünglıch
Schuld., esSCANIC und Tragık anderer ann der 7Zuschauer VO  — relıg1ösen Instıtutionen getragene, übergreifende Sinn-
dıe Eıinsıicht gewIınnen, daß auch und gerade zerbrochene vorgaben für den einzelnen WIEe dıe Gesellschaft insgesamt
und mıßratene Lebensgestalten SOWIE bıttere Schicksale dıe heute erfahrungsnah und wırksam vermiıtteln. Urc
eıhen der Fernsehkameras erhalten und damıt ZUr se1ine wesentlıiıch bıldhafte Art, MG seine wenIiger ratıonal
der Fernsehaltäre rhoben werden. So düster und iinster, als vielmehr emotıonal, alitfe  1V und erfahrungsbetont Orlen-
TOST- und hoffnungslos das 1J1er vorgestellte en auch 1M- t1erte Wırkungsweılse SOWIEee se1ine immanente Ausrich-
INCT anmuten Mag 6S ann sıch doch „sehen lassen“ und tung auf breıte Akzeptanz gehorc das edium Fernsehen
wırd auch und ZW al mıllıonenfach esehen. Aus Randexı1- auch un dem Aspekt des Medienrelıig1ösen seinen eigenen
tenzen werden Leute 1mM Scheinwerferlicht, ZW al 11UT auf Gesetzen, dıe sıch nıcht ınfach mıiıt denen der chrıstlıchen
Zeıt und In Grenzen, jedoch In einer VO edium Kırchen decken oder aber mıt deren Maßstäben 6ecsscm und

beurteıulen lassen.vermiıttelten eigenen Plausıbilität und Realıtät. Der Sinn-
Überschuß olcher Sendungen 1eg auf der and S1e zeıgen
ZWal keineswegs „Hans 1mM Glück. 1mM Gegenteıl! och
gerade machen S1e Mut ZUT Annahme selner selbst, C1- Schwachstellen ıIn Liturgie un Verkündıigung
möglıchen Versöhnung mıiıt der eigenen Vergeblichkeıt und
Schuld und vermiıtteln Lebenssinn. Be1l dieser Eıinschätzung alleın wırd 111a TEe1NC nıcht STe-
Kın letzter vergewIissernder 1C soll den allseıts belıebten henbleıben dürfen Für dıe chrıistlichen Kırchen und hre
Serıen un Mehrteilern gelten. uch hler äßt sıch dıe relı- Theologıe stellt das skı771erte Phänomen des Medienreli-
o1ÖSe Qualıität olcher Sendungen erst beım zweıten Hın- g1Öösen eine CNOTMNNC Herausforderung dar
sehen SCHAUCI erkennen. Maßgeblıch WwIrd e1 dıe konti1- Zunächst einmal bedeutet dıe Präsenz eINes gearteten Re-
nulerliche und konsequente Fortschreibung einer andlung lıg1ösen mıtten INn der Säkularıtä des Mediums Fernsehen
SOWIE dıe Verknüpfung und Begleıtung verschledenster Bıo- elıne Ermutigung. ern er Larmoyanz über dıie schwın-
graphıen auf ange Strecken hın el spiegelt dıie jeweılıge en Christlıc und eiıne angeblich wachsende Relig1-
Sendefolge 11UT e1in Bruchstück des Ganzen, AUs dem dıe onslosigkeıt ze1gt sıch hıer dıe beständıge Vıtalıtät des el1-
virulente und durchaus erwünschte rage entspringt, ob und g1ÖSeN, das In verwandelten Formen OIfenDar auf breıtere
WI1Ie N überhaupt 1L1UMN och weıtergehen kann. Daß 6S immer Akzeptanz stößt, als Je Walr So VaBC, dıffus
wleder, selbst auft verzwickteste Weıse, elıngt, den en und ungeordnet dıese Art der Relıgiosıtät auch se1ın mag
wıeder aufzunehmen und welterzuspinnen daß AaUs viel- S1e bietet nıa und Ansatzpunkte eıner gründ-
ältıgen Fragmenten und Sequenzen sıich doch eın (janzes lıchen Beschäftigung und eıner durchaus sympathıschen KrI1-
Lormt, das seıinen INAruCcC nıcht verite daß 1mM a0OS der tiık Es ware schon viel9WECNN Kırchen und ITheo-
Beziehung sıch doch noch eiıne UOrdnung herausbıildet das ogen unter dieser Rücksicht eiıner unbefangenen und
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vorurteılsfreien Eınschätzung des Medienrelıg1ösen gelang- schlüsselt und indırekt g1ibt sıch das Relig1öse In den VCI-

tEN.: dıe freı ist VO  —_ Jjeder Arroganz oder elıtärer Verachtung schiedenen Sendungen dieses Mediums Es ble1ibt überle-
ihr gegenüber und S1e als zunächst durchaus erireulıiıche (Je- SCHI, ob die Kırchen diese besondere Antenne für eın noch
gebenheıt wahr- und TNS nımmt. reichlich Relıg1öses be1l ihrer eigenen Verkündıgung ın

einem gEWl breıten Vorfeld nutzen bereıt sınd und sıchEıne Beschäftigung mıt dem Medienrelıgiösen VCI- darauf auch verstehen.
Mag darüber hinaus dıe chrıistliıchen Kırchen, ihre erKkundı- Blenden S1e solche Bereıiche auf Dauer AaUus und seizen S1eSUNg, Liturgie und Theologıe durchaus auf eigene Schwach- ziemlıich unvermuıttelt weıt über diıesem Nıveau e1IN, dürftetellen un unterbelichtete omente hıiınwelsen. Dazu 11UT e1-
nıge wenıge Hınweilse: Zunächst und VOT em muß sıch das c immer schwıeriger werden, dem heutigen Menschen dıe

CNrıstilıiıche Botschaft auch als das nahezubringen, W dS S1eChristentum iragen lassen, ob CS auch heute noch über jene
vıtale Bıld- und Symbolkompetenz verfügt, dıe ihm ursprung-

ohne / weıfel ist nämlıch als eiıne rel1g1Öös bestimmte e11S-
botschaft Weıt über eiıne damıt entwıckelnde edien-ıch eıgnet. Daß auch dıe noch gelehrte und abstrakte des chrıistlıchen auDens hınaus waren er auchGlaubenssprache letztlich symbolısch als sprechender Hın-

WEeIS auf (Größeres und letztlich Unfaßbares verstanden WT -
NC lıturgische Formen und Felern en. dıe e1

den 11l und mul3 daß alle Worte und satzhaften Wahrhe!Ii- helfen könnten, das Dıffuse des Medienrelig1ösen kanalı-
sıeren, strukturiıeren und kultivieren 1mM Dıenstten 11UT en atter Abglanz der symbolıschen Dıchte und Le- den Menschen ebenso \TS 1m Interesse einer Hınführungbendigkeıt sakramentaler und lıturgischer Felern darstellen

daß, W1e alle Feıern, auch dıe testlichen Felern VO  —_ Chrıisten DZW Weıterführung ZU chrıstliıchen Glauben

mehr vermögen als ausend Worte all das ruft das
Medienrelıg1öse UrC se1lne konsequente Behaftung auf Unabdıingbare Rückiragen des auDens
Bılder und Symbole SOWIE konkret anschaubare Exıistenz-
vollzüge und symbolısche Handlungen In Erinnerung. Den Das es darf nıcht als sımple Anbıiederung dıese (GestaltMut, Symbole gebrauchen, ohne S1e ın endloser Katechese des Relıg1ösen verstanden werden, erst recht nıcht als Selbst-wortreich-geschwätzıg zerreden, auf ihre ganzheıtlıche verleugnung des Christentums oder als dessen AusverkaufMiıtteiulungs- und Überzeugungskraft bauen und el Bıllıgpreisen. och erst WENN der heutige ensch mıt SEe1-manche Randunschärtfe gegenüber dem ratıonal-abgeklärten
Gefüge des aubDens ın auf nehmen, sollte das Christen- NCN relıg1ösen Sehnsüchten. Iräumen und Bedürfnissen

wahr- und A wiırd, kann dıe Dıfferenz desu  3 1mM IC auf das Medienrelıg1öse wıeder lernen. Christlichen em sonstigen Religiösen verständlich ZUT

Gleiche Beachtung dürfte auch die Orıjentierung des Me- Geltung gebrac werden.
dıenrelıg1ösen konkreten Biographien und der darın sıch el wırd 11an zunächst iragen mUssen, ob das be]l dervermiıttelnden Sinnstiftung des Lebens iinden Daß dıe wahre

des chrıstlıchen aubens letztlich eine ungeheure SEe- Analyse des Medienrelıg1ösen waltende Verständntıs der Re-
ligion als KontingenzbewältigungspraxI1s und ErmöglichungVO  —; Nachfolgeexistenzen und -geschichten darstellt

und damıt Jjedes noch umsıchtig erstellte Lehrgebäude humaner Exıistenz, also eın funktionales Religionsverständ-
NIS, letztlich enuüugen kann. Immerhın artıkuliert sıch ın densprengt und überragt, scheınt weıtgehend AUS dem ırch-

lıchen Bewußtseıin geschwunden sSeInN. Immerhın aber formıerten Relıgionen meıst e1in Selbstverständnıs, das dem
Relıgiösen elinen absoluten Eıgenwert zubillıgt und jederbleibt daran eriınnern, daß un Miıtte und Wesen des Verzweckung wıderspricht. Wırd der „cultus dıyınus“.Chrıstentums e1In konkreter ensch mıt einer erza  aren dıe Verehrung des Göttliıchen, als Herzstück er elıgıonund nachvollziehbare Bıographie ist betrachtet, ann INan ZWal ebenfalls VO  = eiıner ErfüllungJesus VO  — Nazaret bleıibt Jene anschaulıch-lebendige Gestalt,

deren Lebensgeschick mıt ıcht- und Schattenseıten den des Menschen und VO  e eiıner Sinnhaftigkeıit des Menschseıns
reden, doch erscheınt dies E nachrangı1g, WECNN auchKern Jeder eucharıstischen und lıturgıschen Feler bıldet und

dessen CGedächtnıiıs dıe Miıtte des chrıistlıchen auDens nıcht unwichtıig. So ble1iıbt krıtisch iragen, ob das edıien-
relıg1öse nıcht 1mM Keım der (Gefahr eINes trügerıschen Selbst-darstellt DıIe relig1öse Potenz dieser doppelt-einen bıogra-

phıschen Grundstruktur des Christentums ware gerade 1mM ver1a dem relıg1öse omente ZUT Gewimnnung
un Wahrung des Seelenifriedens und ZUT tıllung unabweIls-IC auf das Medienrelıg1öse als seine ureigene IrKlıch- barer Bedürfnisse dıenen.eıt wıederzuentdecken und fruchtbar machen.

Endlıch bleıibt iragen, ob und Inwıeweıt dıe Selbstdarstel- Daß das Menschseın sıch In eın etztes, e1n dunkles Gehe1im-
lung des Christentums sıch der Verantwortung gegenüber N1IS entzıieht und VO dort erst selinen Sinn und Bestand SC-
dem Medienrelıg1ösen hıinlänglıc bewußt ıst Erinnert Se1 In wınnt, bleıibt dıe gemeınsame Überzeugung VO  —_ christlıchem
diesem Zusammenhang daran, daß diese Art des Relıgiösen Glauben und Medienrelıig1ösem. Der Ungeklärtheıt und
beim Rezıplenten eline eigene Hermeneutıkz1(und 111usen Struktur VO Iranszendenz 1mM Bereıich olcher all-
OITIenDar VOraussetizen kann!), mıttels derer dıe indırekt gemeınen Relıglosität egegnet das Christentum Te1l mıt
vermıiıttelte relıg1öse Botschaft der Jeweıligen endungen einer eindeutig benennbaren, personal verstandenen Iran-
entschlüsselt. IC rontal und unmıttelbar, sondern VCI- szendenz, mıt dem Verweils auft den (rjott rahams, Isaaks
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un Jakobs, der auch der (Jott Jesu Wal und sıch als Gott länglichkeıt, alsoO Kontingenz, hınaus bleibt das Christentum
er Menschen erwıesen hat DiIie Eıgenwirklıichkeıit dieses eine elıgı10n der arı Sowohl AUusSs der Eıgenart des hlıer sıch
Geheıimnisses, seıne Nıcht-Funktionalıtät, se1ıne ıcht-Manı- zuschickenden Geheimnisses der Iranszendenz als auch AUs

puherbarkeıt und se1lne Personalıtät, aber auch der einfor- der damıt verbundenen GGemennschaftlichkeıit und Welthaf-
dernde Ernst der Beziehung des Menschen dieser qualifi- igkeıt des aubens ergeben sıch entscheıdende ethische
zierten Iranszendenz un: deren Verständnıis als 1e SOWIE Konsequenzen, dıe bestimmtem Handeln anleıten und
dıe darın gründende fortwährende Lebensgemeıinschaft all verpflichten.
diese und noch andere Punkte markıeren eıne are e_ uch hler drängt dıe ewegung des Chrıistlichen heraus AUS

1eE117 ZU allgemeıinrelig1ösen Verständnıs VO Iranszendenz der priıvaten Selbstgenügsamkeıt des Relıg1ösen und stellt
und bedeuten dessen Überbietung. hıneın In dessen QIECNRIECNE Bewahrheıtung un Bewährung.

Diıe Wahrnehmung des anderen als immanente KonsequenzDDas gılt auch für dıe mehr horizontal verstandene Dımen- des chrıistlichen Iranszendenzverständnisses und dıe Hın-SION des Chrıstliıch-Relig1ösen. Der (Glaube den INCMN-

schenfreundlıchen (Jott und dessen Geschichte mıt selInem ordnung auf eiıne endzeıtliche Vollendung, dıe als eiclc
(jottes Welt und Menschen gleichermaßen einschlıeßt, ze1ıt1-Oolk und dadurch vermiıttelt erst mıt dem eweıls einzelnen

bedingt dıe Hınwendung Z anderen und SA Geme1lnn- SCH iıhre Wırkung In der Domiminanz und Unabweısbarke1ı
ethiıschen andelnsschaft IDER Relıg1öse wırd hıer Nn1e Z isolierten eir1edI1-

SUuNg eINes indıvıduellen Bedürfnisses. Es wıird vielmehr 1mM och iınier einem etzten Aspekt verdient der unüberseh-
esSCHIC der Gemeinschaft, In den Beziehungen den bare Unterschie zwıschen dem medienrelıg1ösen und dem
deren gelebt und erfahren. Für das Christentum sınd der Chrıistliıch-Religiösen Beachtung. /war handelt auch das
Miıtmensch und dıie Gememnschaft keine sekundären Phä- Fernsehen miıttlerweıle l beachtlicher Breıte über dıe
L1OMMECMNC 1mM Bereıch des Relıgiösen. Sie ehören vielmehr Schattenseıiten des Menschseıins W1e der Wiırklıichkeit über-
seinem uell- und Kernbereıch aup Krankheıt und Tod, Schuld und Leıd, Versagen und
Der indıvidualıstisch-selbstgenießerische rundzug des Me- unglücklıche Verstrickungen ehören Zu Bıldschirmalltag.
dienrelig1ösen wırd hlıer aufgebrochen und überschrıtten In Dennoch bleibt dıe Ne1igung vorherrschend, Ende dıe
dıe Konkrethe1 des Mıtmenschlichen SO vollzieht sıch der Harmonie und dıe iIredliche uflösung er TODIEemMEe VOI-

chrıtt AUSs der bequemen Olaecke des Fernsehzuschauers zuflühren und dıe Härte der Wırklıchkeit abzumıldern,
hıneın ın dıe Welt und das en Diıe hıer angedeutete inte- STa sıch iıhr schonungslos tellen /u beobachten ist eine
oral mıtmenschlich-gesellschaftlıche Dıiımension 1m Chriıst- deutliche Tendenz, welche dıe Wıderständigkeıt des Negatı-
lıch-Religiösen wirkt sıch noch In Z7WEe]1 Rıchtungen konkret VCN, den ohrenden /Z/weıftfel und dıe Not der Sinnlosigkeıt In
AU  N uch hıer deuten sıch Aine Abgrenzungen und Unter- unsäglıchem Leı1ıd mındert und iıhrem Ernst er nıcht voll
scheıidungen gegenüber dem Medienrelig1ösen gerecht werden VEIMAAS.

Der anrhneı 1NSs Gesıicht sehen, dıe (Grausamkeıt der
Wiırkliıchkeit akzeptieren und iıhr dennoch und trotzdem

Der Wahrheıit 1Ns Gesıicht sehen standzuhalten, scheımnt OITIeNDar eiıne Überforderung des
Medienrelıg1ösen bedeuten. Seıin Zentrum bleibt pDOSItILV

SO bleıibt VOT em dıe lebendige Konkrethe1 und der gestimmt und äßt für Wıdrıgkeıten Jjedweder Art 1UT be-
Ing Raum (Jerade hler äßt sıch die pannung Z chrıst-gemeıinschaftliıche Vollzug der relıg1ösen Überzeugung eın

wesentliıcher Bestandte1 des Chrıstentums. Hıer geht CS
lıchen elıgıon erkennen, dıe bıs In iıhren innersten Kern
hınelin dıe Negatıvıtät und Endlıc.  ent. den 1TOd und dıezunächst darum, den Glauben nıcht 11UT 1m tıllen Herzens-

kämmerleın belassen, sondern ıhm In sinnenhaftleıblı- Schuld, das unschuldıige Leıden und dıe atemberaubende
ngs als harte Realıtät und e1lDen: verpflichtende Erinne-chen Handlungen USATUC geben Da el nıcht 11UT
Tung aufbewahrt.das prıvate als ausdrückliche Anerkennung der göttlı-

chen Iranszendenz MNENNECN ist, sondern wesentlıch und Die dem Christentum eigene Sens1ibıilıtät für dıe irkliıchke1i
dürfte deshalb ohl der Realıtät des Menschseıins eher SCunverzıchtbar der gemeınsame Gottesdienst der (Jeme1ın-

schaft VO Chrısten, versteht sıch VO  I selbst Im wechselseı1t1- recht werden als dıe vorschnellen Glättungen der Tragık des
Daseılns 1m Bereıich des Medienrelıig1ösen. Dem größerenSCH auferbauenden und dıe (Gemeininschaft W1Ie den einzelnen

MNEU und dauerhaft begründenden ekenntnis des aubens Eirnst entspricht er eiıne rößere Anforderung. Das
„NappY Cn auft das der Christ hoffen darf, ist einerseılts Ci.=und In der lıturgischen Feıer des Chrıistusgedächtnisses wıird

hıer elıg10n sichtbar gelebt und gefestigt. In dieser Symbo- heblich nüchterner, andererseıts Jjedoch viel überwältigender
als alle einschlägıg symbolträchtigen Problemlösungen undlısch-kommunikativen Oorm 1eg hre Besonderheıit und ihre Verheißungen 1M Fernsehen. Dem IC aut dıe harte Wırk-Verschiedenheit sonstigen (jestalten des Relıgiösen. 1  el standzuhalten und doch nıcht verzweıleln, bleıibtDas gılt schlıe  iıch auch noch für dıe wesentlıch ethısche sicherlich das Bemühen beıder Weıisen VO  S elıg10n, dochKomponente des Chrıstlıchen Weıiıt ber den ohne Z weifel

ebentfalls darın vermiıttelten Sınnzuspruch und dıe darın CI1I-
lassen sıch Unterschiede el kaum verkennen.

möglıchte Bewältigung vielfältigster menschlıicher Unzu- Mühelos lheßen sıch noch andere Aspekte anführen, dıe e1-
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nerseılts Kongruenzen, andererseıts unübersehbare 11ieren- der nNnapp umrissenen TODIeEemMe darf INan wohl dem Ort-
Z zwıschen dem Medienrelig1ösen un dem Selbstver- SaNg der Debatte überlassen. Dalß eıne solche Dıskussion
ständnıs der christlichen elıgı1ıon markıeren. och dıie WEe1- dringlıch und notwendıg Ist, dürfte außer rage stehen.

Arno CHALLSONtere Verhandlung des hıer 1L1UT angedeuteten Komplexes und

Reformen sSınd notwendıg
Korruption ıIn Entwicklungsländern

An Entwicklungsländer lassen sıch nıcht einfach die ahßstäbe westlicher Gesellschaften
anlegen. In gewıssem Mah gılt das auch für dıie Korruption, dıie INn den melısten Ent-
wicklungsländern UU verschiedenen (Gründen der T agesordnung LST. Dennoch 151
Korruption auch In der Dritten Welt nichts Naturgegebenes, sondern annn durchaus
wirkungsvoll eingedämmt un ekämpft werden.

Korruption ist In Entwicklungsländern eın Alltagsphäno- den Teıl der Beamtenschaft organısıiert, der Entscheı1dungs-
HIS  = Be1l der Analyse der Hemmnisse der Entwicklung JE- spielräume be1 der Verwendung des öffentlichen Budgets hat
doch ist dieses Phänomen ange ZTeıt wen1g beachtet worden: 95  i1ck-back“ be1l der Vergabe Ööffentlicher ufträge dürfte
eiıne el namhafter entwıicklungspolitischer ehrbücher das wichtigste Verfahren ZUT UOrganısatıon VOINN Unterschla-

den Begrılt der Korruption nıcht einmal 1m Regıster. SUNSCH darstellen; der Auftragnehmer stellt einen überhöh-
In einem Teıl der sozlalwıssenschaftlichen Lauteratur dom1- ten Preıs In echnung und reicht den Auifschlag dıe den
nıert dıe Sıchtweise, Verhaltensweisen, dıe nach westlichen Aulftrag vergebenden Beamten zurück. Häufig sınd Unter-
Standards als korrupt bezeichnen SInd, würden In Ent- schlagung CN mıt Bestechungen verbunden., da e1in Teıl des
wicklungsländern Z Funktionsfähigkeıit der (Geselischaften Unterschlagungsgewıinns In orm VO  — Bestechungszahlungen
beıtragen. Eın Teıl der Argumente, dıe vorgebracht werden, Kontrollbehörden weıtergereıicht wırd, dıe Unterschla-
ist nıcht iınfach VON der and welsen. SUNg abzusıchern. Hıeraus können sıch innerhalb der Ver-
eım Begrılf der Korruption sınd dıie Benennung eINes waltungen fest etabliıerte Verteilungsstrukturen entwickeln.
Sachverhaltes und dıe moralısche Be- und Verurteilung CN
verwoben. Der Begrılff ist STEeTISs 1n der GefTahr, einem
„Catch-ıt-all“-Begriff werden, mıt dem dıe unterschied- Nıcht vorrangıg kulturell erklären
lıchsten Verhaltensweisen In der indıvıduellen Sphäre, 1mM
polıtıschen und wıirtschaftliıchen en belegt werden, dıe Entwicklungsländer sSınd nıcht-westliche Gesellschaften Der
Negal sind, als ıllegıtım gelten oder VO jeweılıgen and- Begrılff der Korruption kann nıcht unhıinterfragt auf diese
pun AUS unerwünscht SInd. Nur e1n CNSCICI Begrıff der Gesellschaften übertragen werden. Von Korruption ann
Korruption ist be1l der Analyse fruchtbar Kern SsOzl1alwıssen- sSinnvollerweıse 1L1UT gesprochen werden, WENN das Verhalten
schaftlıcher Definıtionsansätze ist der Mißbrauch eInes eINes Amtsträgers den Normen der jeweılıgen Gesellschaft
Amtes prıvaten /{wecken Damlıt ist Voraussetzung für wıderspricht. Von der nterschlagung Ööffenthlicher ıttel
dıie Anwendung des Korruptionsbegriffes, daß zumındest sprechen, ND VOTdUS, daß eine Trennungslıinie SCZOSCH
elıner der Beteılıgten Amtsträger Ist, also einen VO anderen wırd zwıischen den Miıtteln. über dıie der Amtsträger auft
definıerten Aufgabenbereıch hat und daß CS gesetzlıch f TUnN:! sSeINESs Amtes verfügt, und seinem Prıvatvermögen.
xı]erte oder 1m sozlalen Konsens verankerte Normen o1bt, Eıne solche Irennung Wal In vorkolonıalen Gesellschaften
W1Ee dieser Aufgabenbereıich auszuliullen ist nıcht zwangsläufig gegeben. In einem olchen hıstoriıschen
Im Folgenden sollen Z7WEe] Phänomene gemeınsam als Fle- Kontext ist 658 dann UNANSCINCSSCIL, den Korruptionsbegriff

anzuwenden. Jedoch en dıie meılsten nıcht-westlichenmente der Korruption erfaßt werden: dıe Bestechung und dıe
Unterschlagung. DIe Bestechung Ist eın Tausch, be1 dem eIin Gesellschaften ıIn der Kolomalzeıt un In der nachkolonıialen
Amtsträger In Wiıderspruch den Normen SeINES Amtes und Periode evolutorıische Veränderungen durchgemacht, dıe CGS

einen persönlıchen Vorteiıl dem Bestechenden eine Be- IZWUNSCH aben, zwıischen öffentlıchem E1ıgentum und pr1-
stechungsleıstung gewährt, etiwa eiıne normwıdrıge Genehmıi- Eıgentum der Amtsträger unterscheiden und dıe
SUuNg, überhöhte Preise be]l Käufen der Ööffentliıchen and Rollen öffentlıche Amtsträger verrechtlichen.
oder dıe Absıcherung einer ıllegalen andlung. DIe Unter- Damıt ist dıie Voraussetzung für eine Anwendung des Kor-
schlagung wIırd ın Entwicklungsländern meı1st kollektiv MNO ruptionsbegriffs egeben. Dıiıe polıtıschen Prozesse In Ent-
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